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'f6" Sonntag in Jahr / Lesejahr A

Liebe Gemeinde !

l,'y'a s hö¡ten wi¡ d-a in d-er Lesung: "Weif du übe¡ Stärke ver-
f ügst, ríchtest du in i'lilde und behand.elst uns nit l,¡ach-

sicht, wei-f du stark bj-st. Und so belehrst du dein Volk,
d.aß d.er Bervährte nenschenfreundf ich sein ¡nuß, und d-einen

Söhnen hast du Hoffnung geschenkt, d-aß du Sündern Uxtkehr

gelväÌrrs trr . -
Laßt uns e¡staunt sein über díese Sätzel Uns liegt es d,och

seh¡ nahe, daß wir d.anach streben, groß zu werd.en und stark
zu werden und, \ÿenn es geht, etrýas zu erwetben, nicht Reich_
turo vielf eicht, aber ',,{ohlstancj., d,aß wir nj_cht zu betteln
brauchen; haben wollen wir, etwas gelten wollen w1r, sein
wolfen lvlr etwas. Das ist uns so natürlich, d.aß \./ír daran
nichts Besonderes finden- Unabhängig, sefbständig \Ýerden,

das íst unser Ztel, und so erziehen wir unsere Jungen. So

lvu¡den auch \./1r nehr oder b/enager groß gebracht. So denken
die i.{ens chen.

J)as ist bei Goti ande¡s, ei6entüra1ích anders. r,lir, d_ie ,,./ ir
gelernt haben, unabhängig zu r¡¡erden, brauchen, wenn lvi_r

das konsequent durchführen, niemanden. .lJas -iührt zum Âl_f ein_
sein, Isoliertsein. Jetzt könnte uns dämmern, daß daran
d.och etvras fafsch sein muß. r,{as also ist das !ýahre? _ In
d'er schrift gibt es unter viefen anderen Ausdrùcken vier,
die tauschen imner wied-er auf. Da \"/ird jemand bezeichnet
als rrHoheit" - hoch, ihm gegenüber ist jemand. "niedríg".
Oder es wrrd eÍner als "groß" bezeichnet _'rGröße,,, und_ ihm
gegenüber isi jemand "kleinr'. Es gibt nicht d-en ',äohen,, fi-ir
sich, sondern nur fùr den ,'Niedrigen" und. nicìrt den ,,Großen,,

für sich, sondern nur fù¡ den "Kf einen,'. Und das dritie
i{ort 1st 'rstark¡r - wo das auf taucht, isc in Umk¡eís inaer
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e'iner "schv,rachrr. Und- das vierte !,/ort ist "reich"; da íst

einet, der hat, d.er besitzt, und, ihn gegenüber d-er: "Arme",

d.er nichts hat oder zu wenig. Was steht dahinter? Daß es

d.ich nie al-l-eine gibt. Ðu hast es immer mit einem aûdern

Iýienschen zu tun, mit anderen" Ohne diese gibt es dich

nicht. St¡ebe doch nicht Unabhängigkeit an, das ist kein

Zj-e1 für dich, lfensch! Es gibt nicht zwei Starke, Hohe,

Reiche - und gäbe es sie, so wären sie im Streít. Unì;er

Zweíen ist immer d.er eine der Hohe und der and.ere de¡ Ni-ed-

rige- Und V/er r¿/a s ist, rvoran soll sich das entscheiden?

.A.uch das ist klar: das erbríngt die Sii;uation. las weiß

man also nícht eÍnfach, wer jetzt wen braucht. Das J-iegt

nicht ej-nfach fest. Damit kornmt Neues ins Spiel. Dann mußt

d-u afso s j-tuations fühl íg sein, rnußt nerken, lras jetzt und

d.ann de j-ne Lage ist, und d.as eben heißt: v¡as Gott von dir
I,ÝiIl. Das wilÌ im¡ner b/ieder frisch wahrgenomnen sein. Ich

habe "Gott" gesagt. Vielfej-cht sollten !./ir das Wort noch

etwas zurückstellen. Siiuationen sind da, und aus denen

ergibt sich, rver den andern braucht. Ich.l der ich doch das

und das bin, zu zahlen versteh, jetzt soll lch es erkennen

und zufassen, d.aß ich der Niedrige bin, d,er d-en andern

braucht, der nun für mich der Hohe, Si;arke, Reiche ist; ich
der Kleine, er meln Großer, d.er das hat, hras ich brauche,

um leben zu können. Das ist das Menschenbild,, kein Bnd,eres,

es verÌangt Beweglíchkeit. Eine¡ braucht eín andermal mich,
nun solf ich so beweglich sein, der Große zu seÍn, d_er hat,
was der and.ere braucht. Dahin afso mijßte unsere ErzÍehung

zielen: Situationen zu erfassen und, immer wied,er d.íe Rol-l-e

wechsefn zu können. lÝehmen wi¡ an: es hat inlch in die Rol-le

Ferufen, der Große, Sta¡ke, HoheítsvolÌe, Reiche zu sein.
Jetzt ist ein wichtiger Äugenblick. das soll ich jetzt tun,
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iÝeil j-ch Stärke habe jetzt für d,en, der klei-n, arm,

schv/ach ist? Ich soll- - was denn sonst - in d.er abver-

langten Sítuation ních herablassen und helfen. Das tut
eíner im Gehorsam. Dâs tut er, weil er es tun muß, weiÌ
er merkt, was íhm abverlangt ist. So ist es ein dienen-
des Tun. Du wendest dich d-em d,a zv) an d-em in \{ahrhe j-t
jemand., den wir Gott nennen, nun EÍnfluß ausübt. So ge-

hrorche ich also Gott, d-en füge ích mj_ch. Und es ist Got-
tes Geist, der mich bewegt und. führt. Dem diene ich nun.

Das ist das l'{enschenbild, zu dem sollte ich erzogen wer-
den, dann i.retde ich froh und glück1ích, r¡/as immer das Le-
ben bríngt. Alles íst get/onnen, Ìvenn einer fühlig wird
ftr d.es cottes Drein¡ed-e, für seÍne tr{eisung. Immer ist
sie praktisch, akut von Situation zu Situatíon. Jetzt
vreiß ich, wozu ich be¡ufen bin, wenn ich Èlensch ge.i\rord-en

bín in Gottes Dienst, vom Geiste Gottes ber+egt. Im Augen-

blick habe ich 6ehorsam seinen l/iÌf en zu tun. Dann bin
ich in Hohei.b eíngesetzt. Hoheit hat erne¡ nur, damit ein
Niedriger erhoben r,ÿerde, nicht damit er ihu d-en _!.uß in
den Nacken setzt. Das ist die mi,ßverstandene Geste der
Großkönige. Hoheit hat einer, um den Niedrigen aus d,em

Staub zu heben; G¡õße hat einel , um eínem Kfeínen zu Grö_
ße zu ve¡helfen; Stärke hêt einer, um etnem Schwachen

a¡¡f zuheffen; Reichtum hat einer? um auszuteilen d.enenr. d_ie

nichts haben -

Das i-st das Bild des lienschen nach Gottes Sinn. Also -u¡ohl

groß, sia¡k, reich rverden, aber um gerùstet zu seln für
den Andern, der mrr ganz bestímmt vo' srtuation zu síiua-
tion gezeigt rj,¿ird - Und- ebenso ist in anderer Situation
ein Andere¡ für nich bestellt, mir zu Größe zu verhelfen,
mir von d.em mi-tzuteilen, was er hat. Und atl d_as haben
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\dir bei Gott gelernt. So steht es heute und für alle
Zeit ùaz

"i,/eif DU übe¡ Stä¡ke verf ügst, bist DU roild,
und- behandelst uns nit Nachsicht, weiÌ DU

stark bist und die Macht DIR zur Verfügung

steht.

So lehrst DU uns,'-,
daß Eíner für den Änderen da sei-
So wird einer eín richtiger lr1ensch, und nur so.

Nach Deinern Entwurf also soLlen wir menschen-

freundÌ ich sein.
So hast ÐU uns das bei_gebracht, DIR ähnlich zu

sein: d-aß jed-er jed.erzej-t bei uns eine Chance

haben so11.

Daß uns das durch den Sinn gehe; laßt es uns erkennen

afs unsere Berufung. Laßt uns so auch unsere Zukunft
sehen und tloffnung schöpfen. Der Mensch ist nicht un-
bedingt das schfimme !,/esen, afs das er uns dann und.

'.¡iann erscheinen muß. rlr ist ein llesen, das fähig ist,
gottähnlich zu sein: groß für Kleine, stark für Schwa_

che, reich fü¡ Àrme und. voll d.er wahren Hohelt für Nied_
rige. So sind rvir geschaffen. Amen.

(Homilie an 20"7" 19Zr)

St.lau¡entius
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